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©  Steckverbinder,  insbesondere  Zwittersteckverbinder. 
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©  Bei  einem  Steckverbinder,  in  dessen  Gehäuse 
(2)  langgestreckte  Kontakte  (3)  eingesetzt  sind,  an 
deren  Anschlußende  (12)  ein  Anschlußkabel  ange- 
bracht  werden  soll,  ist  an  den  Kontakten  jeweils 
mindestens  eine  Anschlagschulter  (20)  ausgebildet. 
Das  Gehäuse  (2)  ist  quer  zur  Steckrichtung  geteilt 
und  weist  einen  Rahmen  auf,  in  den  die  Kontakte  bis 
zum  Anliegen  der  Anschlagschulter  (20)  eingescho- 

ben  sind.  Ferner  weist  das  Gehäuse  (2)  an  dem 
Rahmen  über  je  ein  Deckelscharnier  angelenkte  und 
verschließbare  Deckelhälften  (10,  11)  auf.  Im  ge- 
schlossenen  Zustand  drücken  die  Deckelscharniere 
mit  einer  Drucklasche  gegen  die  dem  Rahmen  abge- 
wandte  Seite  der  Anschlagschulter  (20),  um  auf  die- 
se  Weise  die  Kontakte  (3)  in  dem  Gehäuse  zu 
halten. 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Steckver- 
binder,  insbesondere  Zwittersteckverbinder,  mit  ei- 
nem  Gehäuse  und  in  dieses  eingesetzten,  langge- 
streckten,  ein  Anschlußende  und  ein  dem  Steckge- 
sicht  des  Gehäuses  zugewandtes  Steckende  auf- 
weisenden  Kontakten,  wobei  das  Gehäuse  das  An- 
schlußende  der  Kontakte  übergreift  und  mit  minde- 
stens  einer  Zugentlastungsschelle  für  Anschlußka- 
bel  versehen  ist. 

Derartige  Steckverbinder  sind  aus  der  Praxis 
bekannt  als  Ladesteckverbinder.  Sie  dienen  zur 
Übertragung  von  Hochstrom  zwischen  Ladestation 
und  Batterie  von  batteriebetriebenen  Fahrzeugen, 
sowie  zwischen  Batterie  und  Motor  eines  solchen 
Fahrzeuges. 

Aus  der  Praxis  sind  Steckverbinder  bekannt, 
die  aus  Zwei  miteinander  verschraubten  Gehäuseh- 
älften  bestehen,  wobei  zur  Montage  der  Steckver- 
binder  die  Kontakte  in  eine  Gehäusehäifte  einge- 
legt  werden,  wonach  dann  die  andere  Gehäusehälf- 
te  darübergelegt  und  mit  der  ersten  Gehäusehälfte 
verschraubt  wird. 

Ferner  sind  auch  Steckverbindergehäuse  be- 
kannt,  bei  denen  die  Kontakte  in  Richtung  ihrer 
Längserstreckung  eingeschoben  werden  können, 
wobei  anschließend  quer  zur  Steckrichtung  in  das 
Gehäuse  eingesetzte  Verriegelungsstifte  oder  - 
klammern  eingesetzt  werden  müssen,  um  die  Kon- 
takte  in  Steckrichtung  zu  verriegeln.  Das  ist  nicht 
immer  ganz  einfach,  da  sich  die  Kontakte  um  ihre 
Längsachse  verdrehen  können  und  erst  durch  die 
Verriegelungsstifte  genau  in  Position  gehalten  wer- 
den.  Außerdem  bestehen  auch  diese  Gehäuse  aus 
zwei  miteinander  verschraubten  Gehäusehälften. 

Die  Montage  der  oben  beschriebenen  Steck- 
verbinder  erfolgt  in  zwei  Stufen.  In  der  ersten  Stufe, 
der  Vormontage  müssen  zumindest  die  Gehäuseh- 
älften  miteinander  verschraubt  werden,  wobei  es 
bei  den  bekannten  Steckverbindern  jedoch  auch 
sinnvoll  ist,  die  Kontakte  und  die  Befestigungsele- 
mente  einzusetzen,  damit  die  Befestigungselemen- 
te,  die  verhältnismäßig  klein  sind,  beim  Versand 
der  Steckverbinder  nicht  verlorengehen.  In  der 
zweiten  Montagestufe,  die  beim  Kunden,  d.  h.  beim 
Fahrzeughersteller,  stattfindet,  müssen  die  Steck- 
verbinder  dann  teilweise  wieder  auseinanderge- 
nommen  werden,  wonach  die  Kontakte  mit  den 
Enden  der  Anschlußkabel  verbunden  und  wieder  in 
das  Gehäuse  eingesetzt  werden.  Das  bedeutet,  daß 
bei  herkömmlichen  Steckverbindern  in  der  ersten 
und  in  der  zweiten  Montagestufe  Arbeiten  doppelt 
vorgenommen  werden  müssen,  was  die  Kosten 
des  Einsatzes  solcher  Steckverbinder  erhöht.  Will 
man  diese  doppelten  Arbeiten  vermeiden,  erhält 
der  Kunde  eine  Vielzahl  von  zum  Teil  kleinen  Bau- 
teilen,  von  denen  er  nicht  genau  weiß,  wie  sie 
montiert  werden  sollen.  Auch  hierdurch  treten  Ver- 
zögerungen  ein,  die  den  Einsatz  solcher  Steckver- 

binder  verteuern. 
Es  ist  daher  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfin- 

dung,  einen  Steckverbinder  der  eingangs  genann- 
ten  Art  so  zu  verbessern,  daß  sowohl  die  Vormon- 

5  tage  als  auch  die  Endmontage  der  Steckverbinder 
vereinfacht  wird,  wobei  insbesondere  Doppeltarbei- 
ten  bei  Vor-  und  Endmotage  weitestgehend  vermie- 
den  werden  soll. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
70  gelöst,  daß  an  den  Kontakten  zwischen  deren  Stek- 

kende  und  deren  Anschlußende  mindestens  eine 
Anschlagschulter  ausgebildet  ist,  daß  das  Gehäuse 
quer  zur  Steckrichtung  geteilt  ist  und  einen  das 
Steckgesicht  aufweisenden  Rahmen,  in  dem  die 

75  Kontakte  von  der  dem  Steckgesicht  abgewandten 
Seite  her  mit  ihrem  Steckende  bis  zum  Anliegen 
der  Anschlagschulter  an  dem  Rahmen  eingescho- 
ben  sind,  und  zwei  an  der  dem  Steckgesicht  abge- 
wandten  Seite  des  Rahmens  über  je  ein  Deckel- 

20  schamier  angelenkte  und  verschließbare  Deckel- 
hälften  aufweist,  die  in  geschlossenem  Zustand  die 
Anschlußenden  der  Kontakte  überdecken,  und  daß 
die  Deckelscharniere  je  mindestens  eine  Zuglasche 
und  eine  Drucklasche  aufweisen,  die  an  der  dem 

25  Rahmen  zugewandten  Seite  des  Deckels  befestigt 
sind,  wobei  die  Zuglasche  an  der  dem  Steckge- 
sicht  abgewandten  Seite  des  Rahmens  gehalten 
ist,  während  die  Drucklasche  der  dem  Rahmen 
abgewandte  Seite  der  Anlageschulter  der  Kontakte 

30  hintergreifen. 
Diese  Lösung  verringert  auf  überraschende 

Weise  den  Montageaufwand  und  zugleich  auch  die 
Anzahl  der  notwendigen  Bauteile  eines  Steckver- 
binders,  da  den  Bauteilen  Mehrfachfunktionen  zu- 

35  gewiesen  werden.  So  dienen  z.  B.  die  beiden  Dek- 
kelhälften  nicht  nur  zum  Abdecken  des  Anschlu- 
ßendes  der  Kontakte,  sondern  auch  zur  Lagefixie- 
rung  der  Kontakte  in  dem  Gehäuse,  in  dem  die 
Anlageschultern  der  Kontakte  durch  die  Druckla- 

40  sehe  der  Scharniere  und  durch  den  Rahmen  des 
Gehäuses  in  axialer  Richtung  gehalten  sind.  Bei 
der  Vormontage  des  Steckverbinders  Könnenen 
die  Deckelhälften  mit  den  Zuglaschen  an  dem  Rah- 
men  vorfixiert  werden.  Der  Kunde  schließt  lediglich 

45  noch  die  Kontakte  an  die  Kabelenden  an,  z.  B. 
durch  Anquetschen,  und  schiebt  die  Kontakte  von 
hinten  her  rastend  in  den  Rahmen  des  Gehäuses 
ein.  Dann  werden  die  Deckelhälften  zusammenge- 
drückt  und  geschlossen,  wonach  dann  lediglich 

50  noch  die  Zugentlastungsschellen  festzuziehen  sind. 
Der  Kunde  muß  also  nicht  das  Gehäuse  zunächst 
wieder  auseinandernehmen,  um  die  Kontakte  ein- 
zusetzen,  darüber  hinaus  erübrigt  sich  auch  das 
Vorsehen  zusätzlicher  Verriegelungsstifte  oder  - 

55  klammern,  da  die  Verriegelung  über  Drucklaschen 
an  den  Gehäusedeckeln  erfolgt. 

Sowohl  für  die  Herstellung  als  auch  für  die 
Montage  günstig  ist  es,  wenn  die  Zuglasche  der 
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Deckelschamiere  in  einem  Rasthaken  endet,  der 
den  Rand  einer  Ausnehmung  in  dem  Rahmen  hin- 
tergreift.  Das  Gehäuse  kann  dann  insgesamt  drei- 
teilig  ausgebildet  sein,  wobei  die  beiden  Deckel- 
hälften  identisch  sein  können,  so  daß  nur  zwei 
Spritzgußwerkzeuge  erforderlich  sind,  wenn  man 
das  Gehäuse,  wie  üblich,  durch  Spritzgießen  her- 
stellen. 

Es  ist  außerdem  günstig,  wenn  das  freie  Ende 
der  Drucklaschen  der  Umfangsform  der  Kontakte 
angepaßt  ist  und  im  geschlossenen  Zustand  der 
Deckelhälften  auf  den  Kontakten  aufliegt.  Das  hat 
den  Vorteil,  daß  die  Drucklaschen  die  Genäusehälf- 
ten  mit  den  Zuglaschen  in  die  Rastausnehmungen 
in  den  Rahmen  eindrücken,  so  daß  sich  die  Schar- 
niere  verspannen. 

Hierbei  ist  es  besonders  günstig,  wenn  die 
Drucklaschen  in  Steckrichtung  schräg  zu  den  Kon- 
takten  weisen  und  elastisch  biegbar  ausgebildt 
sind,  so  daß  sowohl  eine  Lagefixierung  der  Kontak- 
te  zwischen  den  Deckelhälften  und  dem  Rahmen 
stattfindet,  als  auch  die  Scharniere  elastisch  ver- 
spannt  werden. 

Obgleich  es  auch  denkbar  wäre,  daß  die  bei- 
den  Deckelhälften  durch  Rasten  unmittelbar  mitein- 
ander  verbunden  werden,  hat  es  sich,  insbesonde- 
re  aus  Stabilitätsgründen  als  vorteilhaft  herausge- 
stellt,  wenn  der  Rahmen  zwei  sich  seitlich  gegen- 
überliegende  und  von  seiner  dem  Steckgesicht  ab- 
gewandten  Rückseite  nach  rückwärts  ertreckende 
Stege  aufweist,  an  denen  zur  Seite  weisende  Ra- 
sten  angebracht  sind,  die  im  geschlossenen  Zu- 
stand  der  Deckelhälften  mit  ebenfalls  zur  Seite 
weisenden  Gegenrasten  an  den  Deckelhälften  zu- 
sammenwirken. 

Bevorzugt  wird  auch,  wenn  die  Stege  die  Dek- 
kelhälften  seitlich  einrahmen,  da  dann  seitlich  auf- 
tretende  Kräfte,  die  z.  B.  beim  Herunterfallen  eines 
Steckverbinders  auftreten  können,  nicht  unmittelbar 
an  den  Deckelhälften  angreifen. 

Wenn  die  Rasten  der  Stege  als  Rastausneh- 
mungen  ausgebildet  sind,  während  die  Gegenra- 
sten  als  Rastkeile  ausgebildet  sind,  die  in  die  Rast- 
ausnehmungen  eingreifen,  läßt  sich  von  außen  im- 
mer  erkennnen,  ob  die  Deckelhälften  richtig  einge- 
rastet  sind  oder  nicht. 

Ganz  besonders  bevorzugt  wird,  wenn  die  Zu- 
gentlastungsschelle  für  die  Anschlußkabel  aus  zwei 
Hälften  bestehen,  wobei  je  eine  Hälfte  an  der  dem 
Rahmen  abgewandten  Rückseite  einer  Deckelhälfte 
über  eine  elastisch  biegbare  Laschen  angelenkt  ist. 
Auf  diese  Weise  werden  die  beiden  Deckelhälften 
im  geschlossenen  Zustand  des  Steckverbinders 
auch  noch  durch  die  Zugentlastungsschelle  gehal- 
ten,  deren  Hälften  üblicherweise  durch  Schrauben 
zusammengehalten  werden.  Der  Rastverbindung 
zwischen  den  Deckelhälften  und  den  seitlichen  Ste- 
gen  kommt  damit  im  wesentlichen  nur  eine  Monta- 

gehilfe  zu,  die  im  Gebrauchszustand  des  Steckver- 
binders  nicht  mehr  unbedingt  benötigt  wird. 

Besonders  günstig  ist  es,  wenn  die  biegbare 
Lasche  als  durch  Schlitze  seitlich  begrenzter  Strei- 

5  fen  der  Deckeifläche  ausgebildet  ist,  der  sich  von 
etwa  der  Mitte  der  Deckelfläche  aus  bis  zur  Rück- 
seite  einer  Deckelhälfte  erstreckt.  Durch  diese  ver- 
hältnismäßig  lange  Lasche  können  sich  die  Hälften 
der  Zugentlastungsschelle  sowohl  verhältnismäßig 

70  dicken  als  auch  verhältnismäßig  dünnen  Kabeln 
anpassen. 

Um  bei  der  Montage  der  Zugentlastungsschel- 
len  den  Steckverbinder  nicht  von  einer  Seite  auf 
die  andere  Seite  drehen  zu  müssen,  und  um  den- 

75  noch  identische  Gehäusehälften  verwenden  zu 
können,  kann  jede  Hälfte  einer  Zugentlastungs- 
schelle  jeweils  mindestens  vier  Bohrungen  für  Be- 
festigungsschrauben  aufweisen,  die  mit  den  vier 
bohrungen  der  anderen  Schellenhälfte  fluchten,  wo- 

20  bei  jeweils  zwei  sich  diagonal  gegenüberliegende 
Bohrungen  einen  geringeren  Durchmesser  aufwei- 
sen  als  die  anderen  zwei  Bohrungen.  Die  Zugentla- 
stungsschellen  können  auf  diese  Weise  mit  selbst- 
schneidenden  Schrauben  verbunden  werden,  deren 

25  Gewindeteile  in  die  Bohrungen  geringeren  Durch- 
messers  einschneidet.  Da  insgesamt  vier  Bohrun- 
gen  vorgesehen  sind,  besitzt  jede  Schellenhälfte 
zwei  große  Bohrungen,  die  mit  zwei  kleinen  Boh- 
rungen  der  anderen  Schellenhälfte  fluchten.  Auf 

30  diese  Weise  können  die  Befestigungsschrauben 
stets  von  einer  Seite  her  in  die  Zugentlastungs- 
schelle  eingeschraubt  werden,  was  wiederum  eine 
Montagevereinfachung  bedeutet. 

Aus  Stabilitätsgründen  ist  es  ferner  günstig, 
35  wenn  die  seitlichen  Stege  des  Rahmens  sich  bis 

zwischen  die  Hälften  der  Zugentlastungsschelle  er- 
strecken  und  jeweils  zwei  Bohrungen  aufweisen, 
die  mit  den  Bohrungen  der  Schellenhälften  fluch- 
ten.  Beim  Zusammenklemmen  der  Schellenhälften 

40  werden  damit  die  Deckel  zusätzlich  noch  an  den 
seitlichen  Stegen  des  Rahmens  befestigt,  so  daß 
auch  das  Scharnier  für  die  Deckelhälften  entlastet 
wird.  Beim  Montieren  des  so  ausgerüsteten  Steck- 
verbinders  müssen  lediglich  zwei  Schrauben  einge- 

45  schraubt  werden,  die  zudem  noch  von  der  gleichen 
Seite  eingeschraubt  werden,  um  den  kompletten 
Steckverbinder  einschließlich  Zugentlastung  in  den 
betriebsfertigen  Zustand  zu  bringen. 
Wenn  die  Kontakte  als  kreuzweise  steckbare,  im 

50  Querschnitt  etwa  die  Form  zweier  sich  Uber  Eck 
gegenüberliegender  Kreisscheibensegmente  auf- 
weisende  Zwitterkontakte  ausgebildet  sind,  wenn 
am  frei  endenden  Rand  des  Steckgesichts  des 
Rahmens  dreiecksförmige  Deckflächen  ausgebildet 

55  sind,  die  die  Stirnseiten  der  Steckenden  der  in  den 
Steckverbinder  eingesetzten  Zwitterkontakte  über- 
decken,  und  wenn  an  der  Grundfläche  des  Steck- 
gesichts,  aus  der  die  Steckenden  der  Kontakte 
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heraustreten,  bis  zum  frei  endenden  Rand  des 
Steckgesichts  reichenden  Erhebungen  ausgebildet 
sind,  die  vor  den  offenen  Flanken  der  Steckenden 
der  Zwitterkontakte  als  Berührungsschutz  angeord- 
net  sind,  ist  es  unmöglich,  bei  nicht  zusammenge- 
steckten  Steckverbindern  mit  Fingern  an  stromfüh- 
rende  Teile  im  Steckgesicht  des  Steckverbinders 
zu  gelangen. 

Im  folgenden  wird  ein  Ausührungsbeispiel  der 
Erfindung  anhand  einer  Zeichnung  näher  erläutert. 
Es  zeigen: 

Figur  1  einen  erfindungsgemäßen  Steckverbin- 
der  in  einer  perspektivischen  Ansicht  mit  Blick 
auf  das  Steckgesicht, 
Figur  2  zwei  Steckverbinder  gemäß  Figur  1  im 
gesteckten  Zustand,  geschnitten  entlang  der  Li- 
nie  II-II  aus  Figur  1, 
Figur  3  eine  Draufsicht  auf  einen  Steckverbinder 
gemäß  Figur  1,  teilweise  geschnitten,  entlang 
der  Linie  III-III, 
Figur  4  eine  Schnittansicht  durch  den  Steckver- 
binder  gemäß  Figur  3,  entlang  der  Linie  IV-IV, 
mit  abgeklappter  unterer  Deckelhälfte, 
Figur  5  eine  Seitenansicht  des  Steckverbinder- 
gehäuses  aus  Figur  3,  mit  zusammengeklappten 
Deckelhälften  und 
Figur  6  eine  Draufsicht  auf  den  Gehäuserahmen 
des  zuvor  beschriebenen  Steckverbinders  und 
Figur  7  eine  Draufsicht  auf  eine  zugehörige 
Deckelhälfte. 
In  der  Zeichnung  ist  ein  Steckverbinder  1  dar- 

gestellt,  der  ein  Gehäuse  2  und  in  dieses  einge- 
setzte,  langgestreckte  Zwitterkontakte  3  aufweist. 

In  Figur  1  ist  dieser  Steckverbinder  mit  Blick 
auf  das  Steckgesicht  4  dargestellt.  Dort  ist  auch  zu 
erkennen,  daß  die  Zwitterkontakte  im  Querschnitt 
die  Form  zweier  sich  gegenüberliegender  Kreis- 
segmente  aufweisen,  wobei  das  dem  Steckgesicht 
4  zugewandte  Steckende  5  durch  dreieckigförmige 
Deckflächen  6  abgedeckt  ist.  Neben  den  freien 
Flanken  7  der  Steckenden  5  sind  bis  zur  Abschluß- 
kante  des  Steckgesichts  4  reichende  Erhebungen  8 
in  Form  von  Stiften  oder  dergleichen  vorgesehen, 
die,  zusammen  mit  den  Deckflächen  6  einen  Be- 
rührungsschutz  gewährleisten  und  ein  Anfassen 
der  Kontakte  3  unmöglich  macht. 

Wie  besser  aus  den  üblichen  Figuren  ersicht- 
lich  ist,  besteht  das  Gehäuse  2  eines  Steckverbin- 
ders  aus  einem  Rahmen  9,  in  welchen  die  Zwitter- 
kontakte  3  von  der  dem  Steckgesicht  4  gegenüber- 
liegenden  Seite  her  eingeschoben  sind,  und  aus 
zwei  Deckelhälften  10  und  11,  die  die  Anschlußen- 
den  12  der  Zwitterkontakte  3  überdecken  und  an 
deren  Rückseite  die  miteinander  korrespondieren- 
den  Hälften  14  und  15  einer  Zugentlastungsschelle 
13  befestigt  sind. 

Die  Deckelhälften  10  und  11  sind  mittels 
Scharniere  an  dem  Rahmen  9  angelenkt.  Die 

Scharniere  umfassen  eine  Zuglasche  16,  deren 
freies  Ende  mit  einem  Rastkeil  17  versehen  ist,  der 
von  innen  her  einen  Durchbruch  18  im  Rahmen  9 
hintergreift,  wie  besonders  gut  aus  der  oberen  Hälf- 

5  te  in  Figur  4  ersichtlich  ist. 
Ferner  umfassen  die  Scharniere  eine  Druckla- 

sche  18,  die  eine  Anlageschulter  20  der  Zwitterkon- 
takte  3  hintergreifen,  mit  der  sich  die  Zwitterkontak- 
te  3  auch  gegenüber  dem  Rahmen  9  abstützen. 

w  Dies  ist  besonders  gut  aus  Figur  2  ersichtlich.  Die 
Zwitterkontakte  3  sind  mit  ihrer  Anlageschulter  20 
zwischen  einer  Anlagefläche  des  Rahmens  9  und 
zwischen  den  Enden  der  Drucklaschen  19  axial 
gefangen,  wenn  die  Deckelhälften  10  und  11  in 

75  dem  in  Figur  2  dargestellten,  geschlossenen  Zu- 
stand  sind.  Die  Drucklaschen  19  weisen  von  den 
Deckelhäiften  10  und  11  schräg  nach  vorn  in 
Steckrichtung  der  Zwitterkontakte  3  und  sind  bie- 
geelastisch  ausgebildet.  Die  freien  Enden  der 

20  Drucklaschen  sind  der  Außenkontur  der  Zwitterkon- 
takte  angepaßt  und  liegen  auf  der  Außenkontur  der 
Zwitterkontakte  3  auf. 

Wie  besonders  gut  aus  den  Figuren  5  und  6 
ersichtlich  ist,  sind  an  der  dem  Steckgesicht  4 

25  abgewandten  Rückseite  des  Rahmens  9  zwei  seitli- 
che,  sich  nach  hinten  erstreckende  Stege  21  aus- 
gebildet.  Die  Stege  weisen  in  etwa  den  ersten  zwei 
Dritteln  einen  vertikalen  Abschnitt  und  im  letzten 
Drittel  einen  horizontalen  Abschnitt  23  auf.  In  den 

30  vertikalen  Abschnitten  23  sind  Rastdurchbrüche  24 
vorgesehen,  die  mit  entsprechenden,  an  den  Au- 
ßenseiten  der  Deckelhälften  seitlich  angeordneten 
Rastkeilen  25  zusammenwirken,  wenn  die  Deckel- 
hälften  geschlossen  (vergl.  Fig.  5). 

35  Wie  besonders  gut  aus  Figur  7  hervorgeht, 
sind  die  Schellenhälften  14  bzw.  15  der  Zugentla- 
stungsschelle  13  an  der  Rückseite  der  Deckelhälf- 
ten  10  bzw.  11  angeordnet.  Die  Schellenhälften 
sind  über  eine  Lasche  26,  die  in  der  Deckfläche 

40  einer  Deckelhälfte  liegt,  und  sich  bis  ungefähr  in 
die  Mitte  der  Deckelhälfte  erstreckt  an  der  Deckel- 
hälfte  10  bzw.  11  befestigt.  Die  Lasche  26  ist 
dadurch  gebildet,  daß  der  Deckel  bis  etwa  zur 
Deckelmitte  hin  seitlich  der  Lasche  26  eingeschlitzt 

45  ist. 
Die  Schellenhälften  14  und  15  sind  in  sich 

relativ  starr  und  weisen  an  ihren  Enden  Bohrungen 
27  und  28  auf.  Die  Bohrungen  27  und  28  liegen 
nebeneinander,  so  daß  sie  die  Ecken  eines  Vier- 

50  ecks  bilden.  Die  Bohrungen  27  weisen  einen  grö- 
ßeren  Durchmesser  auf  als  die  Bohrungen  28,  wo- 
bei  sich  jeweils  zwei  Bohrungen  gleichen  Durch- 
messers  diagonal  gegenüberliegen.  Befestigt  wer- 
den  die  Schellenhälften  14  und  15  durch  soge- 

55  nannte  selbstschneidende  Schrauben,  die  sich 
durch  die  Bohrungen  27  größeren  Durchmessers 
hindurchstecken  lassen,  und  deren  Gewinde  in  den 
Rand  der  Bohrungen  28  kleineren  Durchmessers 

4 
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einschneiden. 
In  dem  horizontalen  Abschnitt  23  der  Stege  21 

des  Rahmens  9  sind  Bohrungen  29  vorgesehen, 
die  mit  den  Bohrungen  27  und  28  der  Deckelhälf- 
ten  fluchten,  wenn  die  Deckelhälften  10  und  11  an 
dem  Rahmen  9  angebracht  sind. 

Im  folgenden  wird  die  Wirkungs-  und  Funk- 
tionsweise  des  oben  beschriebenen  Steckverbin- 
ders  1  anhand  der  Vormontage,  der  Endmontage 
und  der  Benutzung  näher  erläutert. 

Benötigt  werden  ein  Rahmen  9  (vergl.  Fig.  6) 
und  zwei  Deckelhälften  10  und  11  (vergl.  Fig.  7), 
sowie  zwei  Zwitterkontakte  3,  und  zwei  selbst- 
schneidende  Schrauben.  In  der  Vormontage,  die 
noch  beim  Hersteller  stattfindet,  werden,  sofern 
überhaupt  erforderlich,  die  beiden  Deckelhälften  10 
und  11  mit  ihren  Zuglaschen  16  in  die  Durchbrü- 
che  18  des  zugehörigen  Rahmens  9  eingehängt. 

Der  so  vorbereitete  Steckverbinder  gelangt 
dann  zu  dem  Kunden.  Der  Kunde  verbindet  die 
beiden  Zwitterkontakte  3  mit  den  Enden  der  zuge- 
hörigen  Anschlußkabel,  was  z.  B.  durch  Verquet- 
schen  der  Anschlußenden  12  geschehen  kann.  Die 
Zwitterkontakte  3  werden  dann  bei  halbgeöffneten 
Deckelhälften  (vergl.  Fig.  4  unten)  in  Durchstecköff- 
nungen  des  Rahmens  eingeschoben,  wobei  die 
elastischen  Drucklaschen  19  nach  oben  und  nach 
unten  ausweichen  können,  bis  die  Zwitterkontakte 
mit  ihren  Anlageschultern  20  nach  Passieren  der 
Drucklaschen  19  an  dem  Rahmen  9  anliegen.  Da- 
bei  muß  der  Zwitterkontakt  eine  dem  -förmigen 
Profilquerschnitt  angepaßte  Engstelle  in  der  Durch- 
stecköffnung  passieren,  wodurch  der  zwitterkontakt 
automatisch  in  seiner  richtigen  Lage  ausgerichtet 
wird.  Die  Drucklaschen  19  hintergreifen  dann  die 
Anlageschultern  20.  Die  Deckelhälften  können 
dann  einfach  zusammengedrückt  werden,  wobei 
die  seitlichen  Rastkeile  25  in  die  Rastdurchbrüche 
24  an  den  seitlichen  Stegen  des  Rahmens  9  ein- 
greifen,  so  daß  die  beiden  Deckelhälften  10  und  11 
zuschnappen. 

Dann  werden  in  die  größeren  Bohrungen  27 
einer  Schellenhälfte  14  die  selbstschneidenden 
Schrauben  eingesteckt  und  eingedreht,  bis  die  Zu- 
geentlastungsschellen  die  Anschlußkabel  festklem- 
men.  Dabei  spielt  es  keine  Rolle,  welche  Seite  des 
Steckverbinders  1  oben  liegt,  da  auf  beiden  Seiten 
jeweils  größere  Bohrungen  27  vorgesehen  sind.  Mit 
diesen  wenigen  Handgriffen  ist  der  Steckverbinder 
bereits  gebrauchsfertig  und  kann  mit  einem  gleich- 
kodierten  Steckverbinder  zusammengesteckt  wer- 
den  (vergl.  Fig.  2). 

Die  Deckflächen  6  und  die  Erhebungen  8  stö- 
ren  beim  Zusammenstecken  nicht,  sie  bieten  je- 
doch  einen  wirksamen  Berührungsschutz  gegen 
unbeabsichtigtes  Berühren  der  Kontakte. 

Patentansprüche 

1.  Steckverbinder,  insbesondere  Zwittersteckver- 
binder,  mit  einem  Gehäuse  (2),  und  in  dieses 
eingesetzten,  langgestreckten,  ein  Anschlußen- 

5  de  und  ein  im  Steckgesicht  des  Gehäuses 
zugewandtes  Steckende  aufweisenden  Kontak- 
ten,  wobei  das  Gehäuse  das  Anschlußende  der 
Kontakte  übergreift  und  mit  mindestens  einer 
Zugentlastungsschelle  für  die  Anschlußkabel 

70  versehen  ist, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  an  den  Kontakten  (3)  zwischen  deren 
Steckende  (5)  und  deren  Anschlußende  (12) 
mindestens  eine  Anschlagschulter  (20)  ausge- 

w  bildet  ist,  daß  das  Gehäuse  (2)  quer  zur  Steck- 
richtung  geteilt  ist  und  einen  das  Steckgesicht 
(4)  aufweisenden  Rahmen  (9),  in  dem  die  Kon- 
takte  (3)  von  der  dem  Steckgesicht  (4)  abge- 
wandten  Seite  her  mit  ihrem  Steckende  (5)  bis 

20  zum  Anliegen  der  Anschlagschulter  (20)  an 
den  Rahmen  (9)  eingeschoben  sind,  und  zwei 
an  der  dem  Steckgesicht  (4)  abgewandten  Sei- 
te  des  Rahmens  (9)  über  je  ein  Deckelschar- 
nier  angelenkt  und  verschließbare  Deckelhälf- 

25  ten  (10,  11)  aufweist,  die  im  geschlossenen 
Zustand  die  Anschlußenden  (12)  der  Kontakte 
(3)  überdecken,  und  daß  die  Deckelscharniere 
je  mindestens  eine  Zuglasche  (16)  und  eine 
Drucklasche  (19)  aufweisen,  die  an  der  dem 

30  Rahmen  (9)  zugewandten  Seite  des  Deckels 
befestigt  sind,  wobei  die  Zuglasche  (16)  an  der 
dem  Steckgesicht  (4)  abgewandten  Seite  des 
Rahmens  (9)  gehalten  ist,  während  die  Druck- 
laschen  (19)  die  dem  Rahmen  (9)  abgewandte 

35  Seite  der  Anschlagschulter  (20)  der  Kontakte 
(3)  hintergreifen. 

2.  Steckverbinder  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Zuglasche  (16)  der  Dek- 

40  kelscharniere  in  einem  Rasthaken  (17)  endet, 
der  den  Rand  einer  Ausnehmung  (18)  hinter- 
greift. 

3.  Steckverbinder  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
45  durch  gekennzeichnet,  daß  das  freie  Ende  der 

Drucklaschen  (19)  der  Umfangsform  der  Kon- 
takte  (3)  angepaßt  ist  und  im  geschlossenen 
Zustand  der  Deckelhälften  (10,  11)  auf  den 
Kontakten  (3)  aufliegt. 

50 
4.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Druck- 
laschen  (18)  in  Steckrichtung  schräg  zu  den 
Kontakten  (3)  weisen  und  elastisch  biegbar 

55  ausgebildet  sind. 

5.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rah- 

5 
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men  (9)  zwei  sich  seitlich  gegenüberliegende 
und  von  seiner  dem  Steckgesicht  (4)  abge- 
wandten  Rückseite  nach  rückwärts  erstrecken- 
de  Stege  (21)  aufweist,  an  denen  zur  Seite 
weisende  Rasten  (25)  angebracht  sind,  die  im 
geschlossenen  Zustand  der  Deckelhälften  (10, 
11)  mit  ebenfalls  zur  Seite  weisenden  Gegen- 
rasten  (24)  an  den  Deckelhälften  (10,  11)  zu- 
sammenwirken. 

6.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Stege 
(21)  die  Deckelhälften  (10,  11)  seitlich  einrah- 
men. 

7.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Rasten 
(24)  der  Stege  (21)  als  Rastausnehmungen  ge- 
bildet  sind,  während  die  Gegenrasten  (25)  als 
Rastkeile  ausgebildet  sind,  die  in  die  Rastaus- 
nehmungen  (24)  eingreifen. 

12.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  11,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kon- 
takte  (3)  als  kreuzweise  steckbare,  im  Quer- 
schnitt  etwa  die  Form  zweier  sich  übereck 

5  gegenüberliegender  Kreisscheibensegmente 
aufweisende  Zwitterkontakte  ausgebildet  sind, 
das  am  frei  endenden  Rand  des  Steckgesichts 
(4)  des  Rahmens  dreiecksförmige  Deckflächen 
(6)  ausgebildet  sind,  die  die  Stirnseiten  der 

w  Steckenden  (5)  der  in  den  Steckverbindern 
eingesetzten  Zwitterkontakte  (3)  überdecken, 
und  daß  an  der  Grundfläche  des  Steckgesichts 
(4)  aus  der  die  Steckenden  (5)  der  Kontakte  (3) 
heraustreten,  bis  zum  freiendenden  Rand  des 

w  Steckgesichts  (4)  reichende  Erhebungen  (8) 
ausgebildet  sind,  die  vor  den  offenen  Flanken 
(7)  der  Steckenden  (5)  der  Zwitterkontakte  (3) 
als  Berührungsschutz  angeordnet  sind. 

20 

8.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Zu- 
gentlastungsschelle  (13)  für  die  Anschlußkabel  25 
aus  zwei  Hälften  (14,  15)  besteht,  wobei  je 
eine  Hälfte  (14,  15)  an  der  dem  Rahmen  (9) 
abgewandten  Rückseite  einer  Deckelhälfte  (10, 
11)  über  eine  elastisch  biegbare  Lasche  (26) 
angelenkt  ist.  30 

9.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bieg- 
bare  Lasche  (26)  als  durch  Schlitze  seitlich 
begrenzter  Streifen  der  Deckelfläche  ausgebil-  35 
det  ist,  der  sich  von  etwa  der  Mitte  der  Deckel- 
fläche  (6)  bis  zur  Rückseite  einer  Deckelhälfte 
(10,  11)  erstreckt. 

10.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1  40 
bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  jede  Hälfte 
(14,  16)  der  Zugentlastungsschelle  (13)  jeweils 
mindestens  vier  Bohrungen  (27,  28)  für  Befe- 
stigungsschrauben  aufweist,  die  mit  den  vier 
Bohrungen  (27,  28)  der  anderen  Schellenhälfte  45 
(15,  14)  fluchten,  wobei  jeweils  zwei  sich  dia- 
gonal  gegenüberliegende  Bohrungen  (28)  ei- 
nen  geringeren  Durchmesser  aufweisen  als  die 
anderen  zwei  Bohrungen  (27). 

50 
11.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  seitli- 
chen  Stege  (21)  des  Rahmens  (9)  sich  bis 
zwischen  die  Hälften  (14,  15)  der  Zugentla- 
stungsschelle  (13)  erstrecken  und  jeweils  zwei  55 
Bohrungen  (29)  aufweisen,  die  mit  den  Bohrun- 
gen  (27,  28)  der  Schellenhälften  (14,  15)  fluch- 
ten. 

3 
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